
5Praktische Ratschläge für Eltern
zur Integration blinder Schüler

Seien Sie die führende Stimme

Das Lernen beginnt zu Hause. 

Aktive Kooperation mit Lehrern und
Therapeuten

Unterstützen Sie ihn dabei, Freunde zu gewinnen. 

Hab Geduld und Vertrauen.

nicht, was ersetzt

Schaffen Sie eine einladende und
unterstützende Umgebung.

offene Türen zur Welt

Jeder Schritt stellt einen Erfolg dar.
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Seien Sie die führende Stimme

     Eltern eines blinden Kindes neigen oft dazu, aus natürlicher Liebe ständig einzugreifen, um die Dinge
„einfacher“ zu gestalten. Diese Reaktion ist nahezu instinktiv und schützend. Paradoxerweise können
jedoch diese ständigen Eingriffe die Entwicklung des Kindes behindern. Es ist wichtig, dass das Kind vor
allem lernt, selbstständig zu handeln, anstatt alles für sich erledigen zu lassen. Unterstützen bedeutet
nicht, zu ersetzen. Es bedeutet, mit Geduld und Vertrauen präsent zu sein und zu führen, ohne die
Kontrolle zu übernehmen. Führen bedeutet, zu beschreiben, zu erklären und zu ermutigen, ohne dabei
die persönlichen Anstrengungen des Kindes zu untergraben. 

    Wenn sich ein Kind beispielsweise anzieht, kann es schneller gehen, wenn Sie ihm die Jacke selbst
anziehen. Der eigentliche Gewinn liegt jedoch darin, ihm dabei zu helfen: „Schau mal, hier ist der Ärmel,
fühlst du die Naht? Komm, probier es selbst!“ Oder wenn es die Treppe hinaufsteigen muss, ist es
besser zu sagen: „Es sind drei Stufen, die erste ist niedriger, die zweite etwas höher.“ Es kann länger
dauern. Es kann Fehler machen. Es kann frustriert sein. Aber jeder Schritt, den es macht, selbst wenn es
zögert, ist ein Baustein für Autonomie und Selbstvertrauen. 

    Blinde Kinder haben das Potenzial, zu unabhängigen, kreativen und mutigen Erwachsenen
heranzuwachsen – vorausgesetzt, wir geben ihnen die Möglichkeit, sich auszuprobieren und zu
entwickeln. Eine richtungsweisende Stimme zu sein bedeutet nicht, an ihrer Stelle zu stehen, sondern
sie mit Einfühlungsvermögen und zugleich mit sanfter Konsequenz zu begleiten. Erlauben Sie ihnen,
Fehler zu machen, Fragen zu stellen und eigene Lösungen zu finden. Seien Sie präsent, wenn es nötig
ist, aber auch, wenn sie selbst etwas ausprobieren möchten. Mit der Zeit werden Sie erstaunt sein, wie
viel sie erreichen können – wenn Sie ihnen den Raum dazu geben.

    Es ist von Bedeutung zu verstehen, dass Autonomie täglich entsteht, durch kleine Gesten, durch
Wiederholung und durch das Vertrauen, das Sie Ihrem Kind entgegenbringen, selbst wenn es scheinbar
scheitert. Wenn Sie an es glauben, wird es auch beginnen, an sich selbst zu glauben. Lassen Sie es
seine Kleidung selbst zuknöpfen, auch wenn es Zeit benötigt. Lassen Sie es seine Kleidung nach Textur
oder Vorlieben auswählen, nach Gegenständen im Haus suchen und sich in vertrauten Räumen
orientieren. Überstürzen Sie nichts, nur weil es bequemer oder schneller ist, etwas selbst zu erledigen.
Jeder Schritt, den es alleine macht, ist ein Erfolg. Nicht Perfektion zählt, sondern der Prozess. Und nichts
ist wertvoller als ein Kind, das lernt, dass es fähig ist.
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Das Lernen beginnt zu Hause. 
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    Für ein blindes Kind ist das Zuhause sein erstes „Bildungsuniversum“, der erste Raum, in dem es
beginnt, die Welt durch Geräusche, Berührungen, Gerüche und Orientierung zu begreifen. Daher
ist es entscheidend, dass dieser Raum ordentlich, vorhersehbar und sicher ist. Gegenstände
sollten ihren klaren und festen Platz haben – so lernt das Kind, sie selbst zu finden, ohne ständig
auf Hilfe angewiesen zu sein. Vermeiden Sie es, Möbel ständig zu verschieben oder den Platz von
Spielzeug oder Kleidung ohne Ihr Wissen zu verändern. Vertrautheit schafft Sicherheit, und
Sicherheit fördert das Entdecken. Es ist wichtig, Ihr Kind in den Alltag einzubeziehen, nicht als
Zuschauer, sondern als aktiven Teilnehmer. Lassen Sie es den Tisch decken – auch wenn ihm
anfangs ein Löffel herunterfällt. Ermutigen Sie es, seine Kleidung selbst auszuwählen, seinen
Rucksack zu suchen und ein Buch eigenständig an seinen Platz zurückzulegen. Selbst die
einfachsten Aufgaben werden zu Lektionen in Orientierung, Autonomie und Selbstvertrauen.
 
    Schaffen Sie neben praktischen Aktivitäten auf natürliche Weise Gelegenheiten zur
Sinneserkundung. Geben Sie ihm verschiedene Gegenstände in die Hand – eine Bürste, eine
Tasse, ein Blatt, ein Stück Rinde – und sprechen Sie gemeinsam darüber. Was fühlt er? Was denkt
er, was es ist? Welches Geräusch macht es? Hören Sie gemeinsam Hörbücher oder Geschichten
mit Hintergrundgeräuschen. Spielen Sie mit Stimmen, Geräuschen und Geschichten. Selbst ein
einfacher Spaziergang im Park kann zu einer Lektion fürs Leben werden: „Hör auf das Rascheln
der Blätter. Möchtest du die Rinde dieses Baumes berühren? Spürst du den Wind auf deiner
Haut?“ All diese Gesten helfen ihm, die Welt auf seine eigene Weise zu begreifen, auch wenn er
sie nicht sehen kann. Zu Hause lernt er nicht nur Regeln, sondern auch Mut, Initiative und
Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten. Nicht Perfektion ist entscheidend, sondern die Tatsache,
dass er mit Geduld und Liebe unterstützt wird, es zu versuchen und dann erfolgreich zu sein – in
seinem eigenen Tempo, in seinem eigenen Tempo.
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Aktive Kooperation mit Lehrern
und Therapeuten

    Kein Elternteil steht im Bildungsprozess allein. Manchmal kann man sich überfordert oder
unsicher fühlen, doch es ist beruhigend zu wissen, dass man nicht alles alleine bewältigen
muss – und kann. Ein blindes Kind benötigt ein gut abgestimmtes und kommunikatives Team
aus Eltern, Lehrkräften und Fachleuten – seien es Physiotherapeuten, Logopäden, Begleit- oder
Förderlehrer.
 
    Es ist entscheidend, kontinuierlich mit der Schule in Verbindung zu bleiben. Erkundigen Sie
sich nach den Fortschritten des Kindes, den Bereichen, in denen es Schwierigkeiten hat, und
wie es sich im Team fühlt. Warten Sie nicht nur auf offizielle Treffen – eine Nachricht, ein Anruf
oder ein offenes Gespräch können viel bewirken. Lehrer sind keine Gegner oder Richter,
sondern Partner. Wenn die Kommunikation offen und vertrauensvoll ist, können
Arbeitsmethoden angepasst, individuelle Lösungen gefunden und ein Bildungsweg gestaltet
werden, der das Kind tatsächlich unterstützt. 

    Teilen Sie gerne mit, was zu Hause gut funktioniert – sei es eine bestimmte Routine, eine
Lernmethode, ein Lieblingsobjekt oder eine Aktivität, die Ihr Kind motiviert. Diese Informationen
können für Lehrer äußerst wertvoll sein, da sie diese Beobachtungen in den Unterricht
einfließen lassen können. Auch wenn Sie den Eindruck haben, im Schulleben keine aktive Rolle
zu spielen, ist Ihre Anwesenheit von Bedeutung. Nehmen Sie an Treffen, gemeinsamen
Aktivitäten, Projekten und Feiern teil. Seien Sie präsent! Schon Ihre bloße Anwesenheit bei
einer Gruppenaktivität sendet Ihrem Kind die starke Botschaft: „Ich bin für dich da. Ich freue
mich für dich. Du bist mir wichtig.“

    Ein Kind, das wahrnimmt, dass alle Erwachsenen um es herum kooperieren, mit ihm
interagieren und es fördern, entwickelt Vertrauen. In sich selbst, in andere, in die Welt. Und das
bildet die Basis für jeden positiven Weg. Es ist entscheidend, dass wir alle auf einer
gemeinsamen Wellenlänge sind. Für es!
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Unterstützen Sie ihn dabei,
Freunde zu gewinnen. 
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    Ein blindes Kind kann wie jedes andere Kind Freundschaften schließen, Träume haben und soziale
Freuden erleben. Doch manchmal benötigt es etwas Unterstützung, um in die Welt anderer
einzutreten. Nicht, weil es dazu nicht in der Lage ist, sondern weil die soziale Welt von Kindern häufig
auf Blicken, schnellen Gesten und visuellen Hinweisen beruht – Elemente, die für ein blindes Kind
unsichtbar oder schwer zugänglich sein können.

    Hier kommen die Eltern ins Spiel – nicht als aufdringliche Beschützer, sondern als Wegbereiter.
Ermutigen Sie Ihr Kind, mit anderen Kindern zu interagieren. Laden Sie Freunde oder Nachbarn ein,
organisieren Sie einen Nachmittag mit Tastspielen, Geschichtenerzählen oder kreativen Workshops.
Gehen Sie gemeinsam in den Park, wo Ihr Kind Lachen hören, Sand und Blätter berühren, „Spring
zum Klang“ oder ein anderes leicht umsetzbares Spiel spielen kann. Besuchen Sie ein Hörspiel, einen
Musikworkshop oder einen Kinderclub, wo Kommunikation und Kooperation im Vordergrund stehen,
nicht nur das Sehen. Helfen Sie anderen Kindern bei Bedarf, zu verstehen, ohne sie abzustempeln
oder in eine Schublade zu stecken. Erklären Sie einfach: „Matei kann nicht sehen, aber er kann mit dir
spielen, wenn du ihm sagst, wann das Spiel beginnt und wer neben ihm ist.“ Kinder lernen schnell,
besonders wenn man auf natürliche Weise und nicht mitleidig mit ihnen spricht. Halten Sie Ihr Kind
nicht von Konflikten oder schwierigen Gefühlen fern – echte Freundschaften sind nicht perfekt. Ihr
Kind hat das Recht, geliebt zu werden, aber auch zu streiten, zu vergeben, zu verhandeln und zu
lernen, wie Beziehungen funktionieren. Überbehüten Sie Ihr Kind nicht. Lassen Sie sie sich
ausdrücken, teilnehmen und Teil der Gruppe sein – auch wenn es schwieriger erscheint.

    Beziehen Sie Ihr Kind in Teamaktivitäten ein – diese bieten hervorragende Möglichkeiten zur
Förderung von Bindungen: angepasste Sportarten (wie Goalball oder geführtes Laufen), Musik, taktile
Kreativkreise, Gartenarbeit, Hörspiel oder Chor. Diese Gelegenheiten ermöglichen es ihm nicht nur,
Freundschaften zu schließen, sondern stärken auch sein Selbstwertgefühl und sein
Zugehörigkeitsgefühl. Freundschaften entstehen nicht von selbst, benötigen jedoch einen Rahmen,
Möglichkeiten und Offenheit. Wenn Sie Ihrem Kind zeigen, dass die Welt ihm offensteht, wird es sie
als einen Ort empfinden, an dem es dazugehört. Vertrauen in andere wird von der Kindheit an
aufgebaut und wird eine der wichtigsten Ressourcen seines Lebens sein. Denn schließlich ist Ihr Kind
nicht „anders“ – es ist einfach ein Kind, das einbezogen, gehört und geliebt werden muss, genau so,
wie es ist.
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Hab Geduld und Vertrauen.
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      Das Leben mit einem blinden Kind ist eine einzigartige Reise. Es ist nicht immer leicht, aber es ist reich an
Momenten, in denen man eine andere Perspektive der Welt erfährt – eine tiefere, achtsamere, aufrichtige. Es
ist eine Reise voller Herausforderungen, ja, aber auch mit außergewöhnlicher Freude, intensiven Gefühlen
und Lektionen, die in den unerwartetsten Formen erscheinen.

    Für Eltern bedeutet der Schlüssel: Geduld. Geduld mit dem Tempo des Kindes, mit den eigenen Gefühlen,
mit der Welt um einen herum, die einen manchmal nicht nachvollziehen kann.
 
    Und vor allem – Vertrauen: in das Kind, in sich selbst, in den Prozess, den Sie gemeinsam durchlaufen.
Manche Dinge werden langsamer eintreten – selbstständiges Gehen, Autonomie, Lesen, soziale
Interaktionen – aber wenn sie einmal erlernt sind, werden sie durch Ihre eigene Anstrengung und
bedingungslose Unterstützung ein Leben lang bestehen bleiben. 

    Es wird auch herausfordernde Tage geben. Tage, an denen Sie sich fragen, ob Sie ausreichend tun. Tage,
an denen das Kind frustriert, müde und zurückhaltend erscheint. Doch es wird auch Tage geben, an denen
es Sie überraschen wird. Mit seiner feinen Intuition, mit der Sensibilität, mit der es Emotionen wahrnimmt,
mit der Art, wie es Menschen am Tonfall ihrer Stimme erkennt, und mit der Art, wie es Details bemerkt, die
wir, die Sehenden, übersehen. In diesen Momenten werden Sie erkennen, dass „nicht sehen“ nicht „nicht
fühlen“ oder „nicht verstehen“ bedeutet – sondern lediglich, mit anderen Sinnen zu erleben.

    Vermeiden Sie Vergleiche. Mit anderen Kindern, mit der „Normalität“, die durch starre Diagramme und
Stufen definiert wird. Jedes Kind hat seinen eigenen Rhythmus. Nicht alle entwickeln sich gleichzeitig –
einige benötigen mehr Licht, andere mehr Ruhe. Anerkennen Sie seine Fortschritte, auch wenn sie in den
Augen anderer gering erscheinen. Freuen Sie sich aufrichtig über jeden Fortschritt. Für Ihr Kind war dieser
Schritt möglicherweise ein erklommener Berg.

       Zeigen Sie ihm, dass Sie stolz auf ihn sind. Doch belasten Sie ihn nicht mit dem Druck, der Welt etwas
beweisen zu müssen. Er muss kein „Erfolgsmodell“ oder „Vorbild“ sein. Er sollte einfach er selbst sein – Ihr
Kind. Mit seinen Träumen, Grenzen, Ressourcen und seiner Seele. Lieben Sie ihn so, wie er ist, nicht für das,
was er werden könnte. Und vor allem zeigen Sie ihm, dass Sie ihn wahrnehmen – nicht nur mit Ihren Augen,
sondern mit Ihrem Herzen. Wenn ein Kind spürt, dass es unterstützt, verstanden und ohne Druck ermutigt
wird, öffnet es sich. Wenn es weiß, dass es bedingungslos geliebt wird, wird es mutig. Und selbst wenn es
die Welt nicht im klassischen Sinne sieht, wird es lernen, sie durch sich selbst zu erhellen. Durch sein
Einfühlungsvermögen, durch die Tiefe seiner Gefühle, durch die Kraft, mit der es jeden Schritt lebt.

Vergessen Sie nicht – Sie sind sein Halt!
Und gleichzeitig wird er zu einem Licht in Ihrem Leben!
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	Das Lernen beginnt zu Hause.
	Für ein blindes Kind ist das Zuhause sein erstes „Bildungsuniversum“, der erste Raum, in dem es beginnt, die Welt durch Geräusche, Berührungen, Gerüche und Orientierung zu begreifen. Daher ist es entscheidend, dass dieser Raum ordentlich, vorhersehbar und sicher ist. Gegenstände sollten ihren klaren und festen Platz haben – so lernt das Kind, sie selbst zu finden, ohne ständig auf Hilfe angewiesen zu sein. Vermeiden Sie es, Möbel ständig zu verschieben oder den Platz von Spielzeug oder Kleidung ohne Ihr Wissen zu verändern. Vertrautheit schafft Sicherheit, und Sicherheit fördert das Entdecken. Es ist wichtig, Ihr Kind in den Alltag einzubeziehen, nicht als Zuschauer, sondern als aktiven Teilnehmer. Lassen Sie es den Tisch decken – auch wenn ihm anfangs ein Löffel herunterfällt. Ermutigen Sie es, seine Kleidung selbst auszuwählen, seinen Rucksack zu suchen und ein Buch eigenständig an seinen Platz zurückzulegen. Selbst die einfachsten Aufgaben werden zu Lektionen in Orientierung, Autonomie und Selbstvertrauen.
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	Aktive Kooperation mit Lehrern und Therapeuten
	Kein Elternteil steht im Bildungsprozess allein. Manchmal kann man sich überfordert oder unsicher fühlen, doch es ist beruhigend zu wissen, dass man nicht alles alleine bewältigen muss – und kann. Ein blindes Kind benötigt ein gut abgestimmtes und kommunikatives Team aus Eltern, Lehrkräften und Fachleuten – seien es Physiotherapeuten, Logopäden, Begleit- oder Förderlehrer.
	Es ist entscheidend, kontinuierlich mit der Schule in Verbindung zu bleiben. Erkundigen Sie sich nach den Fortschritten des Kindes, den Bereichen, in denen es Schwierigkeiten hat, und wie es sich im Team fühlt. Warten Sie nicht nur auf offizielle Treffen – eine Nachricht, ein Anruf oder ein offenes Gespräch können viel bewirken. Lehrer sind keine Gegner oder Richter, sondern Partner. Wenn die Kommunikation offen und vertrauensvoll ist, können Arbeitsmethoden angepasst, individuelle Lösungen gefunden und ein Bildungsweg gestaltet werden, der das Kind tatsächlich unterstützt.
	Teilen Sie gerne mit, was zu Hause gut funktioniert – sei es eine bestimmte Routine, eine Lernmethode, ein Lieblingsobjekt oder eine Aktivität, die Ihr Kind motiviert. Diese Informationen können für Lehrer äußerst wertvoll sein, da sie diese Beobachtungen in den Unterricht einfließen lassen können. Auch wenn Sie den Eindruck haben, im Schulleben keine aktive Rolle zu spielen, ist Ihre Anwesenheit von Bedeutung. Nehmen Sie an Treffen, gemeinsamen Aktivitäten, Projekten und Feiern teil. Seien Sie präsent! Schon Ihre bloße Anwesenheit bei einer Gruppenaktivität sendet Ihrem Kind die starke Botschaft: „Ich bin für dich da. Ich freue mich für dich. Du bist mir wichtig.“
	Ein Kind, das wahrnimmt, dass alle Erwachsenen um es herum kooperieren, mit ihm interagieren und es fördern, entwickelt Vertrauen. In sich selbst, in andere, in die Welt. Und das bildet die Basis für jeden positiven Weg. Es ist entscheidend, dass wir alle auf einer gemeinsamen Wellenlänge sind. Für es!
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	Unterstützen Sie ihn dabei, Freunde zu gewinnen.
	Ein blindes Kind kann wie jedes andere Kind Freundschaften schließen, Träume haben und soziale Freuden erleben. Doch manchmal benötigt es etwas Unterstützung, um in die Welt anderer einzutreten. Nicht, weil es dazu nicht in der Lage ist, sondern weil die soziale Welt von Kindern häufig auf Blicken, schnellen Gesten und visuellen Hinweisen beruht – Elemente, die für ein blindes Kind unsichtbar oder schwer zugänglich sein können.
	Hier kommen die Eltern ins Spiel – nicht als aufdringliche Beschützer, sondern als Wegbereiter. Ermutigen Sie Ihr Kind, mit anderen Kindern zu interagieren. Laden Sie Freunde oder Nachbarn ein, organisieren Sie einen Nachmittag mit Tastspielen, Geschichtenerzählen oder kreativen Workshops. Gehen Sie gemeinsam in den Park, wo Ihr Kind Lachen hören, Sand und Blätter berühren, „Spring zum Klang“ oder ein anderes leicht umsetzbares Spiel spielen kann. Besuchen Sie ein Hörspiel, einen Musikworkshop oder einen Kinderclub, wo Kommunikation und Kooperation im Vordergrund stehen, nicht nur das Sehen. Helfen Sie anderen Kindern bei Bedarf, zu verstehen, ohne sie abzustempeln oder in eine Schublade zu stecken. Erklären Sie einfach: „Matei kann nicht sehen, aber er kann mit dir spielen, wenn du ihm sagst, wann das Spiel beginnt und wer neben ihm ist.“ Kinder lernen schnell, besonders wenn man auf natürliche Weise und nicht mitleidig mit ihnen spricht. Halten Sie Ihr Kind nicht von Konflikten oder schwierigen Gefühlen fern – echte Freundschaften sind nicht perfekt. Ihr Kind hat das Recht, geliebt zu werden, aber auch zu streiten, zu vergeben, zu verhandeln und zu lernen, wie Beziehungen funktionieren. Überbehüten Sie Ihr Kind nicht. Lassen Sie sie sich ausdrücken, teilnehmen und Teil der Gruppe sein – auch wenn es schwieriger erscheint.
	Beziehen Sie Ihr Kind in Teamaktivitäten ein – diese bieten hervorragende Möglichkeiten zur Förderung von Bindungen: angepasste Sportarten (wie Goalball oder geführtes Laufen), Musik, taktile Kreativkreise, Gartenarbeit, Hörspiel oder Chor. Diese Gelegenheiten ermöglichen es ihm nicht nur, Freundschaften zu schließen, sondern stärken auch sein Selbstwertgefühl und sein Zugehörigkeitsgefühl. Freundschaften entstehen nicht von selbst, benötigen jedoch einen Rahmen, Möglichkeiten und Offenheit. Wenn Sie Ihrem Kind zeigen, dass die Welt ihm offensteht, wird es sie als einen Ort empfinden, an dem es dazugehört. Vertrauen in andere wird von der Kindheit an aufgebaut und wird eine der wichtigsten Ressourcen seines Lebens sein. Denn schließlich ist Ihr Kind nicht „anders“ – es ist einfach ein Kind, das einbezogen, gehört und geliebt werden muss, genau so, wie es ist.
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	Hab Geduld und Vertrauen.
	Das Leben mit einem blinden Kind ist eine einzigartige Reise. Es ist nicht immer leicht, aber es ist reich an Momenten, in denen man eine andere Perspektive der Welt erfährt – eine tiefere, achtsamere, aufrichtige. Es ist eine Reise voller Herausforderungen, ja, aber auch mit außergewöhnlicher Freude, intensiven Gefühlen und Lektionen, die in den unerwartetsten Formen erscheinen.
	Für Eltern bedeutet der Schlüssel: Geduld. Geduld mit dem Tempo des Kindes, mit den eigenen Gefühlen, mit der Welt um einen herum, die einen manchmal nicht nachvollziehen kann.
	Und vor allem – Vertrauen: in das Kind, in sich selbst, in den Prozess, den Sie gemeinsam durchlaufen. Manche Dinge werden langsamer eintreten – selbstständiges Gehen, Autonomie, Lesen, soziale Interaktionen – aber wenn sie einmal erlernt sind, werden sie durch Ihre eigene Anstrengung und bedingungslose Unterstützung ein Leben lang bestehen bleiben.
	Es wird auch herausfordernde Tage geben. Tage, an denen Sie sich fragen, ob Sie ausreichend tun. Tage, an denen das Kind frustriert, müde und zurückhaltend erscheint. Doch es wird auch Tage geben, an denen es Sie überraschen wird. Mit seiner feinen Intuition, mit der Sensibilität, mit der es Emotionen wahrnimmt, mit der Art, wie es Menschen am Tonfall ihrer Stimme erkennt, und mit der Art, wie es Details bemerkt, die wir, die Sehenden, übersehen. In diesen Momenten werden Sie erkennen, dass „nicht sehen“ nicht „nicht fühlen“ oder „nicht verstehen“ bedeutet – sondern lediglich, mit anderen Sinnen zu erleben.
	Vermeiden Sie Vergleiche. Mit anderen Kindern, mit der „Normalität“, die durch starre Diagramme und Stufen definiert wird. Jedes Kind hat seinen eigenen Rhythmus. Nicht alle entwickeln sich gleichzeitig – einige benötigen mehr Licht, andere mehr Ruhe. Anerkennen Sie seine Fortschritte, auch wenn sie in den Augen anderer gering erscheinen. Freuen Sie sich aufrichtig über jeden Fortschritt. Für Ihr Kind war dieser Schritt möglicherweise ein erklommener Berg.
	Zeigen Sie ihm, dass Sie stolz auf ihn sind. Doch belasten Sie ihn nicht mit dem Druck, der Welt etwas beweisen zu müssen. Er muss kein „Erfolgsmodell“ oder „Vorbild“ sein. Er sollte einfach er selbst sein – Ihr Kind. Mit seinen Träumen, Grenzen, Ressourcen und seiner Seele. Lieben Sie ihn so, wie er ist, nicht für das, was er werden könnte. Und vor allem zeigen Sie ihm, dass Sie ihn wahrnehmen – nicht nur mit Ihren Augen, sondern mit Ihrem Herzen. Wenn ein Kind spürt, dass es unterstützt, verstanden und ohne Druck ermutigt wird, öffnet es sich. Wenn es weiß, dass es bedingungslos geliebt wird, wird es mutig. Und selbst wenn es die Welt nicht im klassischen Sinne sieht, wird es lernen, sie durch sich selbst zu erhellen. Durch sein Einfühlungsvermögen, durch die Tiefe seiner Gefühle, durch die Kraft, mit der es jeden Schritt lebt.
	Vergessen Sie nicht – Sie sind sein Halt! Und gleichzeitig wird er zu einem Licht in Ihrem Leben!
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